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editorial

Vernunft statt Verbote
Elektronische Medien sind aus dem Leben von Kindern und Jugendlichen nicht 

mehr wegzudenken. Zwei von drei Teenagern verfügen heute über einen eigenen 

Fernseher – und inzwischen haben Computer und Internet die »Flimmerkiste« 

eingeholt: 2007 standen erstmals genau so viele PCs in deutschen Kinderzimmern 

wie TV-Geräte. Zwar gaben 92 Prozent der 12- bis 19-Jährigen in der neuesten Befra-

gung des Medienpädagogischen Forschungsverbands Südwest an, mehrmals pro 

Woche oder noch häufiger fernzusehen. Doch fragt man die Teens, worauf sie am 

wenigsten verzichten wollten, liegt der PC klar vorn: Fast jeder Zweite mag Compu-

ter und/oder Internet keinesfalls missen; das Fernsehen nennen hier nur 15 Pro-

zent. Regelmäßig im Netz unterwegs sind heute gut drei Viertel der 12- bis 19-Jäh-

rigen – Tendenz steigend.

Diese Entwicklung rief immer wieder Kritiker auf den Plan: Eltern, die ihre Kin-

der den Verlockungen der elektronischen Medien überließen, nähmen etwa eine 

verzögerte Sprachentwicklung ihrer Schützlinge in Kauf. Auch das Lernen in der 

Schule und die körperliche Fitness litten darunter. G&G behandelt das Thema »Kin-

der und Medien« weniger aufgeregt. Wir fragen: Was ist dran an den teils düster 

ausgemalten Risiken für Heranwachsende? Ist »Abschalten!« wirklich die beste De-

vise? Und wie steht es mit speziellen Lernangeboten mittels neuer Medien?

Die wichtigste Botschaft unserer Beiträge lautet: Absolute Verbote sind kontrapro-

duktiv – Eltern sollten ihre Kinder vielmehr an einen vernünftigen Umgang mit 

elektronischen Medien heranführen. Und das gelingt am ehesten, wenn die Er-

wachsenen gemeinsam mit ihrem Nachwuchs den virtuellen Raum erkunden oder 

fernsehen – und dabei die Bedürfnisse und Sichtweisen der Kinder beachten. Wie 

das funktioniert, dazu geben unsere Autoren viele nützliche Hinweise.

Eine gute Lektüre wünscht
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Autoren in diesem Heft

der Psychologe Christian 
Hoppe von der uniklinik 
Bonn hat ein faible für ganz 
grundlegende fragen. Ab  
s. 64 begibt er sich auf eine 
neurophilosophische spuren-
suche nach der Wirklichkeit.

defekte stammzellen können 
bestimmte Hirntumore ver- 
ursachen. Michael Synowitz 
von der neurochirurgischen 
Klinik der Berliner Charité 
erklärt ab s. 56, wie diese ent- 
deckung die Krebstherapie 
revolutionieren könnte.

ausgezeichnet!
G&G-Redakteurin Rabea Rentschler 
wurde mit dem European Science Writers 
Award 2008 in der Kategorie für junge 
Wissenschaftsjournalisten ausgezeichnet. 
Die Euroscience-Stiftung honoriert mit 
diesem Preis ihre spannenden, solide re- 
cherchierten und Disziplingrenzen über-
schreitenden Artikel in G&G.

neu am KiosK!
soeben erschien das zweite Heft unserer vierteiligen serie zur 
»Kindesentwicklung«. An nr. 1 über »schwangerschaft und 
säuglingszeit« schließen wir nahtlos an – mit den besten G&G-
Artikeln zum zweiten bis fünften Lebensjahr. Jetzt entwickeln sich 
sprache, denken und moralempfinden rasant. Weitere themen: 
trotzphase, ergotherapie und Gewaltprävention im Kindergarten


